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- ausgebaut. Auf der vuffifchen Stromftreefe beträgt die Breite des Bettes bei 
mittlevem Wafjeritande 3- bi 400 m, an bejonders verflachten Stellen mit hohen 

Mittelfänden und Sujeln bis zu 600 m. ber auch an den Stellen mit ein- 

heitlichem Bette hat die Stwomrinne wegen der großen wandernden Sandmajjen 

eine jehr gewundene, jtetig wechjelnde Lage und auf den Ueberjchlägen oft jo 

geringe Tiefe, daß der Schiffsverkehr im Sommer bei fleinen Wajjerftänden zu: 
weilen ganz unterbrochen wird. 

Auf der preußifchen Stwonitreefe find dagegen durch den planmäßigen 

Ausbau und durch die Eindeichungen die früher überaus zahlreichen Strom- 

jpaltungen, abgejehen von der Theilung in Nußftrom und Gilge, fowie von den 
dicht am Haffrande ftattfindenden VBerzweigungen diejer Hauptarme, allmählich 

vollftändig bejeitigt worden; nur bei Sochwafler erfolgen noch Seitenftrömungen 

über die Vorländer und die nichtzeingedeichten Niederungen. Durch die Strom: 
bauten ift die Breite des Stromfchlauches bei mittlevem Wafjerftande von der 

Neichsgrenze bis zur Juramindung auf 170 m, von da bis zur Gilge-Nb- 
zweigung auf 185 m, im NAußitrom vorläufig auf 180 bis 210 m (die noch am 

wenigiten ausgebauten Stellen find 230 bis 300 m breit), im Atmathitwome auf 

140 m, in der Gilge auf 50 bis 60 m (einzelne Stellen haben bis zu 150 m 

Breite) eingefchräntt worden. Die Tiefe dev Fahrrinne beträgt im Memel- und 

Nußitrome bei dem jehr niedrigen Wafjeritande 0,76 m a. B. Tilfit nur an 

vereinzelten Stellen weniger al3 1,40 m, bei dem um etwa 1,0 m höher liegenden 

gewöhnlichen Wafjeritande alfo durchichnittlich 2,40 m, im Atmathitrome beim 
Eleinften Wafjerftande mindeftens 1,70 m. in der Gilge fehlen an dem ange: 

ftrebten Maße von 1,25 m bei jenem jehr niedrigen Wafferftande ftellenmeije 
noch 0,20 bis 0,45 m; die untere Gilge und der Secfenburger Kanal haben 
überall größere Tiefen, an manchen Stellen bis zu 7m. Obgleich das anges 

itrebte Ziel, namentlich in der Gilge, noch nicht überall erreicht ift, wird Die 

Schiffahrt doch während der eisfreien Jahreszeit niemals unterbrochen, jondern 

ann jtetS in lohnender Weife betrieben werden. Die wichtige Aufgabe des 

Ausbaues, den Beistand der Uferanlieger durch Feitlegung des Strombettes zu 

fichern, ft in vollem Maße gelöft. Im dem feitgelegten Bette erfolgt die Wan: 

derung der von oben hinzu fommenden Sandmafjen derart, daß die Spülfraft 

des Stromes jtetS wieder eine fchlanfe Ainne von genügender Tiefe und Breite 
auszubilden vermag. Steinriffe finden fich an mehreren Stellen, find aber jo 

weit aufgeräumt, daß fie für die Schiffahrt feine Hindernifje bieten. 

II. Der Pregelffrom. 

(Betr. Gemwäjjerneß vergl. Bd. II ©. 266, 276, 309, 342, betr. lußgerinne 

vergl. ©. 357, 380, 405, 454.) 

Bon den im Sumalfier Hügellande (unweit des Berithrungspunftes der 
drei öftlichen Stromgebiete) entfpringenden Wafjerläufen haben wir beveits die 

Gzarna-Hanıza al3 vorwiegend füdöftlich gerichteten Ntebenfluß des Mittleren 

jenen und die Szeszuppe als vorwiegend nordweitlich gerichteten Nebenfluß
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des Unteren Memelftromes erwähnt. Im Hügellande jelbjt verfolgt die Szes- 
zuppe freilich nordöftlichen Lauf und fchlägt erit im Vorlande jene Hauptrichtung 

ein. Dagegen laufen die beiden dem Wregelftwomgebiete angehörigen Wafjer- 
läufe Biffa und Nominte aus dem Hügellande fofort gegen Nordweiten, jeiner 
Abdachung folgend, nach der oft-weftlich gerichteten Bodenfenfe, die im uneigent- 

lichen Sinne al „Piffaniederung“ bezeichnet wird, ebenjo die öftlich von der 
PBiffa in geringerer Höhe entipringende Dobup. Lebtere erreicht jene Senfe 

zuerst und fchwenkt in ihr nach Weiten um, fodann die Bijja, deren Namen auf 
den vereinigten Wafferlauf übertragen wird, jchließlich auch die Rominte, die 
als Nebenfluß der Pilfa ailt. Kurz bevor diefes Vorfluthgewäfler des Sumalfier 
Hlügellandes das in die weitliche Fortfegung der Bilfaniederung tief eingefchnittene 

Pregelftwomthal erreicht, fommt von (infS noch ein Flußlauf hinzu, der die VBor- 

fluth) des Seesfer und Lögener Hügellandes nach Norden bewirkt und nur in 
jeiner legten Strecfe gegen Weftszu-Ntord umgebogen tft, nahezu mit der PBilja 

parallel: die Angerapp. hr größerer Wafferreichthun mag Veranlafjung dazu 
gegeben haben, die Bifja als ihren Nlebenfluß anzufehen. 

Lange bewahrt die Anrgerapp den ihr kaum gebührenden Vorzug, der oit- 
weitlichen HSauptader des Gewäfferneßes den Namen zu leihen, freilich nicht. 

Schon 15,6 km unterhalb der Piffamündung erhält die Hauptader bei der Ein- 
mündung der nfter den Namen Pregelitrom. YZumeilen wird jchon dieje 

unterjte Strecke oder doch ihr jchiffbares Ende von Infterburg ab PBregel ge- 
nannt. Während das Niederfchlagsgebiet der Bifja bis zur Nomintemündung 
727 qkm beträgt und nach Aufnahme der ein 535 qkm großes Gebiet ent- 
wäfjernden Nominte bis zur Einmündung in die Angerapp auf 1376 qkm an- 

gewachfen ift, bringt diefer Iimfsfeitige Urjprungsfluß des Pregelftwomes dort 
das Waffer einer 2517 qkm großen Fläche hinzu und bejigt an der Vereinigung 
mit dem vechtsfeitigen Urjprungsfluffe 3957 qkm Gebietsfläche, mehr als drei- 
mal jo viel wie die fleine Infter, die ein durchweg dem Flachlande angehöriges 

Gebiet von 1253 qkm Flächeninhalt entwäfjert. 
Die Inter trägt zur Speifung des Pregelitromes bedeutend weniger bei 

als die Billa und würde nicht den Anfpruch erheben fünnen, al3 vechtsjeitiger 
Uriprungsfluß zu gelten, wenn die Thalbildung nicht unverkennbar darauf hin: 
wiefe, daß diejes Flüßchen der jchwächliche Erbe eines weitaus ftärferen Vorgängers 

tft, des Urmemelitromes, der das jegt vom Unterlaufe dev Jnjter benußte füdmweftlich 

gerichtete Thal mit gewaltiger Kraft gefchaffen und in jener oft-weitlichen Boden- 
jenfe bis zur DOftfee weiter geführt hat. Den nördlichen Anfang diefer Thal: 

inne, in der jet das Kallweller Torfbruch wafjerfcheidend zwifchen dem Memel- 

und dem von ihm abgetrennten Wregelftromgebiete wirkt, benugt die Mündung- 
jtrecke dev Szeszuppe. Zum Snftergebiete gehört vornehmlich das zwifchen Szes- 

zuppe und Pifjaniederung gelegene Billfallener Flachland, dejjen Kleine Wafjer- 

läufe mit weftlicher und nordweftlicher Richtung nach dem vorzeitlichen Steom- 

bett fliegen. Der größte von ihnen, die obere nfter, erreicht ihn zuerft und 

giebt dem Flüßchen, das jest in dem breiten Thalgrunde umbherjchweift, den 

Namen. Zur Ausbildung des Thales fann die Jnfter faum etwas beigetragen haben, 

da ihre geringen Wafjermafjen nicht einmal ein geregelte Bett auszuräumen 
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vermögen. Freilich wird diefe Arbeit erjchwert durch die von den Bächen des 
PBillfallenev Flachlandes und von den kurzen Wafjerrinnen des vechtsjeitigen 
Höhenlandes in das untere Jufterthal eingejchwenmten Bodenmaffen, jorwie durch) 

das geringe Gefälle, das den Wuchs der Wajjerpflanzen erleichtert. 

Auch im Pregelftwonthale hat, jeitdem der Urmemelftrom- feine großen 
Wajjermafjen nicht mehr auf diefem Wege abführt, die auffchüttende Arbeit der 
Seitengewäfjer das Mebergewicht erlangt und wurde von den Pflanzenmwucherungen 
lebhaft unterftügt. In den Mündungsarmen, bejonders im Deimethal fiel die 
Hauptarbeit den torfbildenden Pflanzen zu; je weiter man firomaufwärts gebt, 

um jo mehr herrjcht das jandige und thonige Alluvium vor. Den größten 

Schuttfegel, dev durch die ganze Breite des Thales veicht und den Abflug der 

Snfter hemmt, hat die Angerapp aufgefchättet. Denn die zur Zeit des Ur- 

memeljtromes durch vichwärts jchreitende Erofion hergeftellten, tiefen, jchlucht- 
förmigen Thaleinjchnitte der Angerapp, PBiffa und übrigen Seitengewäjjer find 
dauernd den Angriffen des Hochwafjers ausgefegt geblieben, das die Steilwände 
ihrer vielgewundenen Thälchen im Abbruch hält und den abgebrochenen Boden 
nach dem Hauptjtwomthale trägt. Sn diejenm, für die jegigen Waffermafjen zu 

breiten Thale lagern ich die jchwereren Wander: und Sinfftoffe bald ab, und 
mir die leichteren werden auf den Torfmoorniederungen der unteren Streefen als 
dünne Decjchicht niedergefchlagen; was von jandigen Bejtandtheilen dorthin ge 
langt, baut im Verein mit thonigen Sinfftoffen die Uferrehnen auf. 

Bevor wir Thal und Lauf des Hauptjtromes weiter betrachten, fommen 
wir nochmal auf die Urjprungsflüffe zurück. Daß die ufter feine Kraft 

leiftungen auszuüben vermag, ergiebt fich) aus dem oben Gejagten und wird 

ferner erläutert durch den Hinweis auf ihr geringes Gefälle von 0,369 °/oo auf 
102,2 km Lauflänge Sm Oberlaufe beträgt e3 ducchjchnittlich 0,700 °/oo, im 

Unterlaufe aber bloß 0,121 °/oo und in der 20,5 km langen. Endjtrecte (Dieje 
für fi) allein betrachtet) gar nur 0,072 °/oo in Folge der Stauwirkung des 
Angerappichuttfegels. Die lette Angerappftredte hat dagegen ein Gefälle von 
0,350 °/oo, der ganze Ylußlauf auf 169,4 km Länge ein jolches von 0,630 °/oo. 
Wenn man das vom Bammerjee (+ 146 m) kommende Fließ al3 Hauptquellbach 

im Seengebiete annimmt, jo hat die Angerapp 0,610 °/oo mittleres Gefälle auf 
224,0 km Länge. Betrachtet man dagegen die Bilja als Hauptquellfluß, jo be- 
trägt das mittlere Gefälle 1,86 °o0 auf 125,9 km Länge, vom Wizajnyer See 
(+ 243 m) biS zur Snftermündung (+ 9,3 m) gerechnet. Diefe Größe erjcheint 
beachtenswerth, zumal im Wisztyter See eine wagerechte Strecke und von der 
Dobup- bis zur Nomintemündung eine lange gefällarme Strecte eingejchaltet ift. 
Erjt nach Aufnahme der ARominte hat die Bilja genügende Kraft erlangt, eine 
tiefe jchluchtförmige Thalrinne mit unzähligen Krümmungen in die oftweitliche 

Zucche einzufchneiden, die fie jehon von der Dobupmindung ab verfolgt (ehemalige 

ZTrafehner Wildniß). 
Wollte man die Goldap als Hauptquellfluß der Angerapp gelten lajjen, 

jo ift daS mittlere Gefälle von der Sarfequelle (+ 202 m) bis zur Sinfter- 

mündung (+ 9,3 m) auf 228,1 km Yauflänge 0,845 °/oo, demnach bedeutend 
jtärfer als auf der fajt ebenfo langen Linie vom PBanımerjee ab. Bei leßterer



— 206 — 

wird das Durchfchnittsgefälle durch die großen Majurifchen Seen (Löwentin- und 
Mauerjee) bedeutend abgejchwächt, ebenjo für beide Linien durch die gefällaune 

Strecke der oberen Angerapp in ihrem Laufe durch die Skallifcher Ebene unter: 

halb der Goldapmündung. Zwifchen der Goldap und ihrem Oberlaufe, dem 

Sarkefließ, ift der Goldaper See eingefchaltet; aber auch in den übrigen Strecden 

ift das Gefälle jehr ungleich vertheilt. Jarfe und obere Goldap bilden zufanmen 
einen Dreiviertelfreis um die baftionsähnliche Erhebung des Seesfer Höhenzugs, 
von den ftrahlenförmig zahlreiche Bäche mit jtarfem Gefälle in den vingförmigen 
Sammelgraben eilen; in den heißen Sommermonaten verjiegen fie, jehwellen aber 
nach ftarken Negengüfjen und bei der Schneefchmelze wildbachartig an, jo daß 

die Goldap mit ihrem 677 qkm großen Vtiederfchlagsgebiete der Hochwafjer- 
zubtinger der Angerapp noch in höherem Maße als Pilja und Nominte ift. 

Bon dem unter häufigen Ueberfchwenmungen leidenden Goldap- Angerappthale 

am Rande der Skallifcher Ebene aus hat der jo erheblich verjtärkte Zluß ein 
tiefes, mannigfach gewundenes Engthal in das WVorland des Preußijchen Land- 

rüceens eingenagt, das den Vorhöhenzug zwijchen den Kallner und Augsfallner 
Bergen bei Norgallen dDucchbricht, nachdem hier der Wieffluß von rechts die 
Abflugßmengen aus dem Hügellande des jüdlichen Darfehmener Streijes herab 

gebracht hat. 

Die namhaften Seitengewäjjer dev Angerapp treten demnach fänmtlich auf 

der rechten Seite hinzu, da der Hauptfluß die gemeinjchaftliche VBorfluthrinne für 

alle nordweitwärts abfliegenden Wafjerläufe des zweiten (von der Djtjeite her 

gerechnet) und theilweife des erjten Unterabjchnittes des Preußischen Yandrücens 
it. Die großen Seen des Quellgebietes der Angerapp liegen in jener tief ein- 

gejenkten jüdnördlichen Jurche zwijchen dem Lößener und Sensburger Hügelland 

jo nahe ‘an der weftlichen Wafjerjcheide, daß auch dort fajt alle Zuflüffe von 
vecht3 aus dem Lögener Hügellande kommen. m VBorlande fcheidet der Kamm 

des VBorhöhenzugs bis zu den Kallner Bergen die fleinen Linfsjeitigen Itebenbäche 

der Angerapp ab von den größeren Wafjerläufen, welche durch die Aurinne 

gefammelt und gegen Nordweiten nac dem Oberpregel geführt werden. An der 

inneren Seite diefes Vorhöhenzuges finden wir außer der Skallifcher Ebene, die 
als ehemaliges Seebecten angefehen wird, noch ein zweites Beden ähnlicher Art 

in und neben dem Buyliener Forfte im unteren Wiekflußgebiete. Wie das große 

Seebeeken in der. Nominter Heide durch das tiefere Einfchneiden der Nominte 
teocten gelegt 1ft, jo wurden jene beiden al3 Endglieder der Seenreihe der großen 
Mafjuriichen Seen aufzufafjenden Seebeefen dereinjt durch das tiefere Ein- 

jchneiden der Angerapp trocden gelegt. 

Außer der Aurinne fließen von der Außenjeite jenes VBorhöhenzuges und 
vom anfchließenden Nande dev Majurifchen Seenplatte mehrere Wafjerläufe ab, 

die fich in die Alle ergiegen, welche mit nordweftlicher bis weitlicher Nichtung als 
gemeinjchaftliche VBorfluthrinne für die vom dritten Unterabfchnitte des Preußifchen 
Yandrückens fommenden Gemwäfler dient. Die Alle jelbft entfpringt im Höckerlande 
bei Zahna und verfolgt jene nordwärts verlaufende Furche, die diefen Unterabfchnitt 
begrenzt, bi8 zur Heilsberger Senke. Bon linfs erhält fie aus dem feenreichen Höcker- 
lande das Maranfefließ, von vechts namentlich den Wadang, der ihr die
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Abflugmenge des weitlichen Sensburger Hügellandes und des Allenfteiner Höhen- 

landes zuführt. Sn der oftnordöftlich gerichteten Strece bi8 zur Gubermündung 

wennt die Alle das Nöfjeler Hügelland (rechts) vom hügeligen Gelände der 
Landsberger Höhen (links), aus dem fie das Elmfließ empfängt; auch hier 

find die Zuflüffe von der rechten Seite, unter denen befonders das bei Heils- 

berg miündende Simferfließ zu nennen tft, weitaus bedeutender. Wo das 

Nöfjeler Hügelland in den üftlichen Theil des Sensburger Higellandes über- 

geht, vereinigen fich verjchiedene Wafjerläufe mit folchen, die vom ande der 

Majurijchen Seenplatte kommen, zur hochwafjerreichen Guber, die bei Schippen- 

beil von vechts in die Alle mündet. Die übrigen oben erwähnten Wajjerläufe 
erreichen den nordwärts gerichteten Hauptfluß bei Allenburg, nachdem fie fich vorher 
im Abtfließe nebjt dev Omet und in der Swine vereinigt haben. 

Der Angerapp ähnlich, empfängt alfo auch die Alle ihre meiften und 
wichtigjten Vtebenflüfje von der rechten Seite und hält jich in Nähe dev weit 
lichen Wajjerjcheivde ihres Vtieverjchlagsgebietes. Und wie int Quellgebiete der 

Angerapp der Abflußvorgang einigermaßen gleichmäßig geitaltet wird durch die 

umfangreichen Seen, jo gejchieht dies auch im jeenveichen, qrößtentheils aus 
durcchläffigem Boden bejtehenden und reich bewaldeten Quellgebiete der Alle. 

Die Wafjerläufe des Sensburger und Nöfjeler Hügellandes bereiten allmählich) 
eine Imgeftaltung des Abflußvorganges vor, die nach Aufnahme der Guber be- 

fonders jcharf ausgeprägt wird; in den legten Strecken ijt die Alle daher ein 

ausgejprochener Hochwafjerfluß. Ebenjo wie bei der Angerapp wird dieje Im- 

wandlung begünftigt durch die mehr und mehr jchluchtartig werdende Form der 

Ihalvinne, die tief in eine diluviale Thalfenfe eingenagt ift, und zwar um jo 

tiefer, je mehr fich der Fluß gegen Norden dem Bregeljtvonthale nähert. 
Während in der Angerapp die größten Schwankungen der Wajjerjtände bei Anger- 

burg mu vd. 1,4 m, zwijchen der Goldap: und PBilfamindung etwa 3,5 bis 

5m, in der legten Strecke bei Sniterburg jogar gegen 6 m betragen, hat die 
obere Alle (bis zur Wadangmündung) faum 1 m, die mittlere Alle (bis Heils- 

berg) vd. 2 bis 2,5 m, die untere Alle bei Bartenjtein vd. 3 m, aber von der 

Gubermündung ab 5,5 bis 6,3 m größte Wafjerjtandsschwanfung. 
Am tiefjten und breitejten ausgenagt war offenbar zur Zeit des Uxrmentel- 

itromes die ihm zunächit gelegene Ninne des unteren Allethales, die jeitdem das 

Ablagerungsgebiet für die oberhalb ausgenagten, abgebrochenen und von den 
Seitengewäfjern eingejchwenmten Bodenmafjen bildet, während bei der Angerapp 
das Pregelftomthal die Aufjchüttung erhält. Wermuthlich rührt dieje DVer- 

jchiedenheit des Auflandungsvorganges in erjter Linie von den verjchtedenartigen 

Gefäll- und Thalquerjchnitts-Verhältniffen her. Sie ift aber wohl verjtärtt 
worden durch den Umftand, daß die Alle in ihrer Mindungjftrecke jeit langer 

Zeit mit der Vinnauer Stauanlage bei Wehlau gejperrt ift, wogegen bis 1887 
die Bubainer Stauanlage im Oberpregel 10,3 km unterhalb der nftermündung 

lag. Leßtere hat nachweislich in hohen Maße zur Aufhöhung der Uferrehnen 

auf große Breite beigetragen, und allem Anjcheine nach begünjtigt auch die 

PBinnaner Staunanlage das Anwachjen der wallartigen Uferrehnen in ihrem Nüct- 
jtaubereiche bedeutend.
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Nach der Vereinigung von Angerapp und nfter it das Pregelftromgebiet 
5210 qkm groß. Bis zur Allemündung fommen Iimf3 748 qkm (hiervon 
564 qkm durd) das Aurinnegebiet), rechts 445 qkm hinzu. Mit der 6403 qkm 

großen Gebietsfläche vereinigt jich nunmehr Imfs das 7126 qkm umfafjende 

Allegebiet. Da der weiter unterhalb erfolgende Zumahs im Ganzen bloß 

1501 qkm beträgt, entfällt der weitaus größte Theil der ganzen Gebietsfläche 
(15030 qkm) auf die Iinfe Seite (12352 qkm). Bloß 17,8 °/ liegen auf der 
vechten Seite (2678 qkm), von der nur fleine Flachlandbäche in den PBregel- 

tom und die nach dem Kurifchen Haffe abzweigende Deime fließen. Ueber die 

Hälfte des Linfsfeitigen Gebietes wird von der Alle entwäfjert, deren mittleres 
Gefälle von der Quelle (-+- 153 m) bis zur Mündung bei Wehlau (+ 1,2 m) 
auf 289,4 km Xauflänge 0,525 °/oo beträgt. Die mehrfach hervorgehobene 
Aehnlichkeit zwifchen Alle und Angerapp bejteht auch die Probe beim Vergleiche 

des Gefälles; denn vom Pammerjee (+ 146 m) durch die Angerapp und den 

regeljtvom bis zur Allemündung ergiebt fich das durchjchnittliche Gefälle auf 
279,1 km Xauflänge zu 0,519 °/oo, aljo fait genau ebenjo groß. 

Die Geftaltung des Gewäljerneßes, der Bodenoberfläche und Boden- 
bejchaffenheit ift in beiden Gebieten nicht wejentlich verjchieden. Was die 
Anbau und Bewaldungsverhältniife anbelangt, jo ähnelt das Quellgebiet der 

Holdap bezüglich feiner Waldarmuth dem der Guber; alfo gerade die beiden 
das rajche Anfchwellen des Hochwafjers bejonders befürdernden Ntebenflüfje 
jtammen aus jchwach bewaldetem Gelände Moor und Torf findet man über 

beide Flußgebiete ziemlich gleichmäßig vertheilt. An Seenfläche übertrifft zwar 
das Angerappgebiet mit 250 qkm (vwd. 6,3 °/o) das Gebiet der Alle, daS 178 qkm 
(vd. 2,5 %o) befißt; aber von jener Summe entfallen 216 qkm auf das 1032 qkm 
große Quellgebiet der Angerapp (20,9 °/o), während die übrige Gebietsfläche 

ürmer an Seen als das Allegebiet ift, bejonders als die zur oberen Alle und 

zum Wadang entwäfjernden Theile mit 7,1 und 5,0% Seenfläche. Auf das 
‚Ssufter- und Untere PBregelftromgebiet entfallen nur vd. 12 qkm Seen. Das 
ganze Pregelitwongebiet (15030 qkm) umfaßt aljo 440 qkm Seen, d. h. 2,93 °/o 
jeines Flächeninhalts.”) 

”) Megen des großen Antheils der Seenplatte am Pregeljtromgebiete it der Bro- 

zentjat der Seenfläche bedeutend größer als bei den Vachbarjtromgebieten im Ganzen 
und auch größer als bei ihren einzelnen Hauptabfchnitten. Weber 0,50 %/ beträgt diefer 

Prozentfag außerdem nur bei den Hauptabfchnitten, Die Theile des feenreichen Baltifchen 
Landrücens umfaljen, und zwar beim Gebiete des Mittleren Njemen 1,65%, des Unteren 

Memeljtromes 0,54%), des larem 1,66 %% und der Unteren Weichjel 1,57%. Wie ich aus 
folgender Ueberficht ergiebt, ijt das Weichjelitromgebiet weniger reich an Seen als die 
Sefammtfläche der drei djtlichen Stromgebiete, während das Mlemelgebiet gerade die 

Durchfchnittszahl erreicht: 

©ebietsfläche Seenfläche Prozentjag 

Memeljtromgebiet 97492 qkm 806 qkm 0,83 %/o 

Pregelitrongebiet 15.080 ,, 440: „ 2,93 °o 

Weichjelitromgebiet 198510 , 129.5, 0,65 °/o 

Sefammtfläche 311 032 q km 2638 qkın 0,82 %o
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Eben wegen jener Aehnlichkeit der beiden wichtigiten Zuflüffe und ihrer 
Theilgebiete erfährt der Abflußvorgang des Pregelftromes an der Allemindung 
feine Umgeftaltung, jondern eine Berftärtung feiner bisherigen Eigenjchaften. 
Namentlich gereicht die größere Waffermenge und das jchwächere Gefälle der 
unteren Strecden für die Schiffahrt zu folchem Nuten, daß die Allemündung 
als Grenze zwijchen dem 55,1 km langen Oberpregel und dem bis zur 
Mündung in’3 Frifche Haff 71,6 km langen Unterpregel gilt. Bei Mittel 
wafjer hat der Oberpregel 0,148 °/oo mittleres Gefälle, der Unterpregel nur 
0,016 °/oo, der ganze Bregelitrom 0,073 %/oo, ferner die 15,5 km unterhalb der 
Allemimdung abzweigende Deime auf 37,1 km Länge 0,016 °/oo, d. b. ebenjo 
viel wie der Unterpregel. Das Niedrigwafjergefälle ift im Oberpregel etwas 
ftärfer, jonft allgemein etwas fchwächer, das Hochwafjergefälle dagegen durchweg 
ftärfer, 3. B. beim mittleren Hochwafjer im Oberpregel 0,162, im Unterpregel 

0,046, im ganzen Pregelftrome 0,097 und in der Deime 0,047 °/oo, da ein 
Ausgleich zwischen den großen Schwankungen der Binnenwafferftände und den 
fleineren Schwankungen der Wafjerftände beider Haffe ftattfinden muß. 

sm Einzelnen betrachtet, ift das Mittelwafjergefälle beveit3 in der Strecke 

Allemündung— Deimeabzweigung (0,034 °/oo) wenig über halb jo groß wie im 
unteren Rußjteome (Sellen— Ruß = 0,061°/oo), in der Strecfe Deimeabzweigung— 
Spisfrug (0,020 %/o0) faum jo groß wie im Atmathitrome (Ruß —Kumertshof 
— 0,021 °/o0), in. der Deime noch etwas Kleiner. Vom Spibfrug bi8 zum 
rischen Haffe hat der Unterpregel auf 32,6 km Länge bei Mittelwafjer nur 
0,13 m Fallhöhe. Hieraus tft ohne Weiteres zu erjehen, daß die Haffwaljer- 
fände für die Mimdungsarme des Pregelitroms von viel größerer Bedeutung 
jein müfjen als für die Mindungsarme des Memelftroms. Die großen Wafjer- 
mafjen, die zur Hochwafferzeit der Memelftrom in das Kurifche Haff wirft, 
fönnen wegen dejjen trichterförmigen Geftalt durch das enge Memeler Tief nicht 
ohne beträchtlichen Stau abfließen, zumal das EiS ihnen den Abfluß häufig er- 
ichwert. Während alfo die Wafjerftände des Kurifchen Haffes vom Mlemel- 
iteome öfters erheblich angehoben werden, vermögen die ungleich Kleineren Wafjer- 

majjen der Deime eine folche Wirkung um jo weniger auszuüben, als ihre Mündung 

an der breiteften Stelle des Küftenfees Liegt. 
Ebenso find die vom Unterpregel in das Frifche Haff gebrachten Wafjermaffen 

gering im DVerhältniß zu denen, die bei Fräftig eingehender Strömung durc) 

das Billauer Tief vom Winde in das Haff getrieben werden, außerdem auc) 
fleiner als der Höchwaflerzufluß aus der Nlogat. Die vorherrjchenden weit- 
lichen und füdmeltlichen Winde verurfachen daher in der gegen Weftjitbweit ge- 
öffneten Miündungsbucht des Unterpregel einen bedeutenden Stau, der den 
Abfluß dorthin zeitweife ganz unterbricht und eine jtarfe, binnenwärts gerichtete 
Einfteömung verurfachen kann. Im Unterpregel teitt daher jehr oft umgefehrtes 
Gefälle ein, weniger häufig in der Deime, deren Mündung nicht jo ungünftig 
gegen die herrjchenden Winde gerichtet ift. Wenn der Nückjtau aus dem Frijchen 
Haffe bi8 Tapiau zurück reicht, wird der Antheil der Deime am Abflufje ver- 
jtärkt und um dasjelbe Maß die Wafjermenge vermindert, die fich im Miünz- 
dungsbecken des Umnterpregel bis zum Umjchlage des Staumindes aufjanmelt. 
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Die Deime wirkt alfo in gewiffen Sinne als Sicherheitsventil für das Miün- 
dungsbecen des Pregelitromes. 

Demnach unterliegen die Gefällverhältniije der Miündungsarme und der 

anjchliegenden Strecke des ungetheilten Stromes einem nicht bloß von der Ab- 

flußmenge des Oberpregel und der Alle, jondern in hohem Grade auch von der 
Stärke und Nichtung des Windes abhängigen Wechjel. Andererjeits hängt das 
Hochwaffergefälle davon ab, daß am Oberpregel die Ausbreitung der Waijer- 
mafjen durch hohe, breite Uferrehnen viel mehr behindert ift alS beim Unterpregel. 
Während die größten Wafferftandsichwanfungen im Oberpregel für die furze 
Sahresreihe 1881/96 auf 5,4 bis 5,6 m nachgemwiejen find und für einen länge- 

ven Zeitraum gegen 6 m betragen, fann man fie an der Deime-Abzweigung auf 
4,5 m, im mittleren Theile der Strecke Tapiau— Königsberg und in der Deime 
auf 2,8 bis 2,9 m annehmen. Sn den lebten Streden des Unterpregel ver- 

mehrt fich bei Zugrundlegung eines längeren Zeitraumes die größte Schwan- 
fung in Folge der Rücktammirkfung wiederum, bei Königsberg auf rd. 3,5 m. 

Die hohen Uferrehnen des Oberpregel zwingen fleinere und mittelgroße 
Hochfluthen in dem verhältnigmäßig engen, vielgewundenen Strombett abzu= 
fließen; nur bei großen Hochfluthen wird ein Theil des Hochwaffers durch 
Seitenftrömungen abgeführt. Im Unterpregel werden dagegen die an Höhe all- 
mählich abnehmenden Uferrehnen jchon bei mittleren Anjchwellungen überfluthet, 

und zwar um fo früher, je näher man an die Mündung fommt; von Spibkrug 
abwärts und an der Deime ift das Bett ohne bedeutende Ueberhöhung der Ufer 
in die mr wenig über Mittehwafjer, ftellenweife noch tiefer Tiegende Niederung 

eingejchnitten. Obgleich das Stromthal in fchlanfer Linie oft-weitlich läuft, hat 
der Pregelftiom im Ganzen doch 36,2% Entwicklung wegen der zahlreichen 
Iharfen Windungen und Schleifen des Strombettes, die theilweife weniger als 50 m 
Halbmeffer befigen. Beim Oberpregel nehmen die Entwicklungszahlen von 22,6%/o in 
der Strece nftermindung— Gr.-Bubainen auf 94,5 9/o in der Strecke Taplacten — 

Allemündung zu. Beim Unterpregel nehmen fie von 52,0 °/o in der Strede Wehlau— 

Tapiau auf 5,1°/o in der legten Strecte ab. Bei der Deime trägt zu der 37,4°/o 

großen Entwicklung auch die etwas gewundene Grundrißform des Thales bei. 
Bejonder3 Eennzeichnend für die Strede Tapian— Königsberg find die 

Spaltungen des Unterpregel in langgeftvectte, zumeift parallel laufende, janft 

gewundene Arme. ye weiter die Auffchättung von oben nach unten vorwärts 
jchreitet, um jo mehr beginnt der Kampf zwijchen den Nebenarmen, der fo Lange 
währt, bis einer von beiden unterliegt und zum Altlaufe wird, da der ver- 
bleibende Hauptarm jeine Abzweigung mit einer Barre abiperrt. Zwifchen 
Zapiau und dem Spigfruge ift diefer Kampf in vollem Gange; unterhalb des 
Spißfrugs bereitet ex fich exit langfam vor. Die Spülung der beim rafchen 
Umjchlagen des Windes mit großer Gefchwindigfeit abfliegenden, vorher zurüc- 
gejtauten Wafjermafjen wirft dort jo Eräftig, daß die unteren Strecen der beiden 
Parallelarme, des Alten und Neuen PVregel 4 bis 5 m, in Königsberg 6 bis 7 m 

 Wafjertiefe befigen. Das fchlanfe Bett des Unterpregel unterhalb des Kneiphofs in 
Königsberg, defjen Fleinfte Krümmungshalbmefjer 425 bis 450 m betragen, ift 
84 bis 180 m breit und von Natıw in der Stromrinne 5,5 bis 12 m tief.



a 

Dagegen hat der mit Buhnen auf 22,6 bis 32,0 m Normalbreite ein- 
geichränfte Oberpregel bei Mittelwaffer kaum 1,5 bi$ 2 m, die auf 50,0 m 

ormalbreite eingejchränfte Strecfe Wehlau— Tapiau, fowie die ftellenweije auf 

47,0 bi3 56,5 m eingejchränfte Streede Taptau— Spibfrug noch nicht überall 

2,1 m, die jtellenweife auf 47 bis 50 mı eingefchränfte Deime meiftens 2,1 m 

Tiefe. Da das mittlere Niedrigwafjer im Oberpregel durchfchnittlich I m, im 

Unterpregel und der Deime durchjchnittlich 0,7 m unter Mittelwafjer Liegt, weift 

der Unterpregel im Allgemeinen ausreichende Tiefen auf, während die Schiffahrt 
im Oberpregel bei Kleinwafjer wegen der geringen Wafjermenge Schwierigkeiten 
findet. Die Menge des wandernden Sandes, der die Stromrinne hier öfters 

zu jehr verflacht, nimmt nach unten hin ziemlich vafch ab, da bei Hochwaijer große 

Mafjen auf die Iferrehnen und in fein vertheilten Zuftand, gemengt mit thoni- 

gen Sinkitoffen, in die Nieverungen gejehwenmt werden. Die legten Strecken 
des Unterpregel und die Deime führen nur ganz feine, im Waffer jchwebende 

Sinkitoffe von jandiger, thoniger und humojer Bejchaffenheit. 

Entjprechend der auf S. 205 erwähnten Beschaffenheit dev TIhaljohle, be- 

ftehen die Ufer des Pregelitroms an den oberen Streden aus jandigem und 
thonigem Alluvimm, an den legten Strecken meistens aus Moorboden, dev durch 
die Meberjchwennmungen mit Sand und Thon gemengt und befejtigt ift, an der 

Deime fajt überall aus weichem Moorboden. Die ganze Deimeniederung wird 

zu Wiejen benußt, die wenig über Mittelwafjer liegen. BiS unterhalb Gr.- 
Böppeln hat fie eine ziemlich gleichmäßige Breite von rd. 1 km und tft von 

deutlich ausgeprägten Thalwänden begrenzt. Unterhalb werden dieje auf beiden 
Seiten niedrig und verlieren fich in das jeitliche Flachland. Da die Thalniede- 

rungen bei jehr großen Hochwaffer nahezu vollftändig überjchwenmnt werden, 
läßt fich ihre mittlere Breite annähernd beftimmen durch die Beziehungen zwischen 

den Flächeninhalt des natürlichen Meberichwennmungsgebiets (vergl. Tabellenband 
©. 125) und der entfprechenden Thallänge (vergl. Bd. II ©. 456). Danach be- 
vechnet fich die mittlere Breite des Deimethals (Streng genommen des natürlichen 
Ueberjchwemmungsgebietes an der Deime) auf 61,0:33,8 — 1,80 km, diejenige 
des Pregeljtwomthales von der nftermündung bis zum Friichen Haff auf 
190,8: 94,7 = 2,01 km. 

m Einzelnen betrachtet, hat das Thal des Bregelftroms bis zur Aurinne- 
mündung 1,63 km durchfchnittliche Breite, von da bis zur Deime-Abzweigung 

1,4 kn, zwifchen Tapiau und Linfehnen 1 bi 1,5 km, fodann bis zu 5 km bei 

DOttenhagen— Löwenhagen, bei Arnau und Königsberg wieder 1,2 kın und gegen 
die Mindung hin 3 bis 4 km. Nur an der Strece unterhalb Königsberg tft 

die Niederung theilweife gegen Haffrücktau eingedeicht, oberhalb Königsberg 
bis Kapfeim aufwärts theilweife durch niedrige Verwallungen gegen jonmerliche 
Ueberfchwennmungen einigermaßen gefchügt. Meiftens bilden, auch noch unterhalb 

Königsberg, jcharf abgefegte und mehrfach jteil geböfchte Thahwände eine umver- 
fennbare Abgrenzung. Yırr wo größere Weberrefte der vorzeitlichen Thaljohle 

vorhanden find, die eine mit Sanden, Granden und gröberen Gejchieben bedeckte 
Zwifchenftufe bilden, wird die Begrenzung ftellenweife verwicht. 
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